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Zur „Stadtpolitik” der mittelalterlichen
/isterzienser.

Beobachtungen un Bemerkungen
Von Jürgen Sydow (T) übingen

Die folgenden emerkungen sollen sich miıt Phänomenen befassen, die
bisher 1n der UOrdensgeschichte wenig behandelt worden SINd. Es geht €e1

die Bemühungen einer d  Cn Reihe VO  z /isterzienserklöstern, die Herr-
schaft ber eINe erlangen, se1 eSsr deren Gründung oder auch
1ITC deren Kauf. Gewilfs lehnten die en /isterzienser die Städte otrikt ab
und forderten, da{fs die Klöster iın der Einsamkeit gebaut werden sollten‘, auch
WEeNn diese orderung nicht immer völlig mıt den Intentionen der tifter 1ın
inklang gebrac werden konnte. Zudem machte die wirtschaftliche Blüte,
die viele Klöster UrCc. ihre kostengünstig 1im Eigenbetrieb geführte Land-
wirtschaft und durch die ertragreiche Handwerksarbeit erreichten, not1g,
Absatz und Erwerb durch den Handel 1n den damals überall entstehenden
tädten suchen? Die zisterziensischen Stadthöfe, die se1t dem ahrhun-
ert In zahlreichen tädten angelegt wurden, übernahmen in besonderem

Schneider AI Die Geschichte der C'istercienser Die (istercienser, Geschichte
£e15 Kunst, Hrsg. Schneider, Wienand, Bickel, Coester, öln 1986>°,
A bzw. 28) Um den Anmerkungsapparat nicht STtar. anschwellen lassen,
werden Belege ZUrTr Geschichte allgemeiner Entwicklungen dort nicht angegeben,

die Darstellung sich auf allgemein ekannte Zusammenfassungen der Ordens-
geschichte der auf die uDlıchen Hiltsmittel WIe Ln der LM. stutzt.
Schich wl Die Wirtschaftstätigkeit der /isterzienser 1mM Mittelalter Handel und
Gewerbe Die /isterzienser, Ordensleben zwischen Ideal un! Wirklichkeit Schrr.

Rhein. Museumsamtes 10, Bonn 1980, 220-224), 5ydow ]I Die /isterzienser
eın Orden ıIn der Blütezeit hochmittelalterlichen Oönchtums Die /isterzienser,
exte: 5Sydow, ikkers, D Hertkorn, Stuttgart/ Zürich 1989, S Schich
W., Zum Problem des instiegs der /1isterzienser 1n den Handel 1 Jahrhundert
unter besonderer Berücksichtigung des Ordensstatutes „De nundinis”“ (Historia
kultura OCystersoöw awne] Polsce ich europejskie zwılazkı Geschichte un!
Kultur der /isterzienser 1m en olen Uun! ihre europäischen Verbindungen, red.

Strzeliczyk, Poznan 1987, I Die diakritischen Zeichen 1m Polnischen und
Ischechischen konnten AduUus technischen Gründen hier un 1m folgenden nicht alle
berücksichtigt werden.; Schmidt H.-J. Societas christiana 1n c1vıtate. Städtekritik
un:! Städtelob 1mM un Jahrhundert (HZ.Z 1993, 306
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alse diese Mittlerfunktion; sS1e wurden 1n der jJüngsten Vergangenheit 1ın
zahlreichen Arbeiten untersucht”.

Unter dem Titel einer mıt Anführungszeichen versehenen „Stadt-
pO. sind natürlich die zisterziensischen Stadthöfe nicht gemeint; enn S1e

schon früh ine 1m Orden allgemeın übliche Einrichtung. Dagegen ist

eigentlichen Klostergründungen iın den Städten kaum gekommen die
auf Kaiser Friedrich 11 zurückzuführende Gründung des Neuklosters iın Wiıe-
NeTr Neustadt hat eigentlich SANZ wenıge Vorganger un:! Nachfolger“*. Ande-
rerseılts gab iıne ange Tradition benediktinischer Stadtklöster>, die aber
m.E wissenschaftlich och nicht genügen gewürdigt ist; die Bemerkung VO  a

Parısse, wonach „die ın den Städten selbst gelegenen Klöster zumelst LLUT

geringe edeutung erlangten“®, äfßßt sich jedoch 7zweifellos nicht halten. Man
wird nämlich recht chnell ange Listen VO:  a bedeutenden un oft auch OT-

densgeschichtlich wichtigen Abteien aufstellen können: 1n Deutschland 7 5
St. Maximiıin un Gt. Matthias ın Irıier, t. Alban ıIn Maiınz, Abdinghof 1n
Paderborn, Ulrich und Afra ın ugsburg, Gt Emmeram iın Regensburg,

eier 1ın alzburg, schlieflich se1t dem ‚$ un:! Jahrhundert die Schot-
tenklöster; 1ın Frankreich Saint-Benigne iın Dıon, Saint-Victor ın Marseille,
Saint-Vannes in Verdun, Saint-Germain-des-Pres ın Parıs; iın Italien, L1IUTr

wenige NeENNEN, Sant’Ambrog1io 1n Mailand, San Paolo fuor1 le 1LLLUTa 1ın
Rom, Santa G1ustina 1n Padua iıne ahnliche edeutung für das gelstige un

Zusammenfassend (hier wird uch die sich mıt einzelnen Höfen der OÖstern be-
fassende lteratur angeführt) Schneider R/ Stadthöfe der /isterzienser ZistStud 4,
Berlin 1979, e Schich wI Wirtschaftstätigkeit (wie Anm. 224-230; e1n-
wascher E I )hie Zisterzienserstadthöfe ıIn Köln, Berg. Gladbach 1981; Haas W./
('ramer e Klosterhöfe 1n norddeutschen Städten (Stadt im Wandel. unst un:
Kultur des Bürgertums in Norddeutschland hrsg. Meckseper,
3/ Stuttgart-Bad Cannstadt 1985, 399—440); Sydowr /isterzienser (wie Anm.
F fl Schich wl Der ühe zisterziensische Handel un! die Stadthöfe der frän-
kischen Zisterzienserklöster (In Tal und Einsamkeit. 725 Jahre Kloster Fürstenfeld.
Die /isterzienser 1m en ayern 3, hrsg. Wollenberg, Fürstenfeldbruck 1990,
21-143); Treffeisen 13 Die Breisgaukleinstädte Neuenburg, Kenzingen un! Endin-
SCn 1ın ihren Beziehungen Klöstern, Orden un! kirchlichen Institutionen
während des Mittelalters (FORLG 3 / Freiburg/ München ine unvollstän-
dige Zusammenfassung bei er E Der städtische Pflegehof 1n seliner Bedeutung
für Kloster un: unter besonderer Berücksichtigung des Zisterzienserordens
Der ebenhäuser flegeho ıIn übingen. Festschrift ZU) 500Qjäahrigen Weihejubi-
läum seiner Marienkapelle, hrsg. Rothmund Kleine Ibgr Schrr. 1 f Tübin-
gCcn 1992, 12-130)
ayer M.; SAr Gründungsgeschichte des Stiftes Neukloster 1ın Wiener Neustadt
(Festschrift ZU 800-Jahrgedächtnis des es Bernhards VO  3 Clairvaux, Wien /
München 1953 296—-315)
Vgl O1S Monachesimo urbano Dr 6, Koma 1980, 1:13)
Parisse M., oster LMA 5I
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geistliche Leben der städtischen Bürger hatten, gerade 1m 5Spätmittelalter, die
Kartäuser‘.

Mıt den Stadthöfen, deren wirtscha Reichweite, wWwWI1e uns die lteratur
ber S1€e ze1gt, rasch einen beachtlichen Umkreis erfaßte, sSind die Zz1isterzliens1i-
schen nsprüche die Stadtwirtschaft ange eıit efriedi worden. Wohl
erst se1lt der zwelıten Hälfte des 3. Jahrhunderts folgten die /isterzienser
Schheisl1c dem Vorbild der Benediktiner SOWI1E der weltlichen Grundherren
un: erwarben bzw. errichteten eigene Maärkte Oder Städte, Was In der Litera-
[[Ur bisher 1Ur Rande erwähnt wurde‘®; ebenso wird die Reaktion des Or-
ens auf diese Entwicklung, die ja völlig entgegen den ursprünglichen 1el-
setzungen der Ordensgründer und Ordensväter erfolgte, bisher meiıst 1Ur

sehr wen1g erörtert? un harrt noch einer ründlichen Erforschung. ährend
übrigen die Hinwendung der /Zisterzienserklöster ZuU Städtewesen bel

mittel- un:! ostdeutschen Klöstern wenigstens schon angesprochen wurde,
fehlen Untersuchungen 1mM deutschen Westen un: Süden fast völlig.

DIie Abtei Bebenhausen VOT den JToren VO  a übingen bietet hierzu ehr
gutes und och dazu völlig unbekanntes Material!©. Zunächst hat S1€e ın Bön-
nigheim‘*‘ Fu{fs fassen esucht un spielt iın der Frühzeit der Stadt ine
wichtige Rolle Der Ort War 793 die Abtei Lorsch geschenkt worden, och
kam durch die Inkorporation des Klosters 1in das Erzstift Maiınz 12372
dieses. Der ang des königlichen Anteils der UOrtsherrschaft, der erst-
mals 1183 sichtbar wird, ist unklar, doch bte diese eıt etwa 1280 Traf DE
brecht VO  a Hohenberg als königlicher andvogt In Niederschwaben aus, un
die Tte 1mM altesten Slegel den Reichsadler Die Hälfte des Ortes
schenkte Wernher aus dem rtsade. 1100 dem Kloster Hirsau, und VO  a
Hirsau kaufte 1284 die Abtei Bebenhausen, alle anderen Interessente über-

Rüthing HI Zur Geschichte der Kartausen 1n der UOrdensprovinz Alemannia infe-
T10T7 VO  3 1320 bis 1400 Die Kartäuser. Der en der schweigenden Mönche, hrsg.

/Zadnikar, öln 1983, 40—-167); Blüum Lexikale Übersicht. Die Kartausen
der vlier ehemaligen deutschen Ordensprovinzen Uun! die Kartause Marienau In
der Bundesrepublik Deutschland (ebd 288-344)
Schich W., Wirtschaftstätigkeit (wie Anm 228 füs Escher F./Kürbis B., /isterzien-
SCeT Uun! Landesherren Ööstlich VO)  > Elbe un! Saale (Zisterzienser, wWwI1e Anm. 2/ 110)
Vgl Schneider AI Geschichte (wie Anm. 41

10) Zur Geschichte des Osters zusammenfassend Sydow Das Bistum Konstanz
Die /isterzienserabtei ebenhausen GermSac 16), Berlin 1984; als Bildband
ders., Bebenhausen 1010 Jahre Geschichte und Kunst, Tübingen 1984

11) Allgemein: Württembergisches Städtebuch, hrsg. Kayser (Deutsches Städte-
buch IV/2 el Württ.), gar! 1962, fI Eggert wl Städtenetz unı Stadther-
renpolitik. Ihre Herausbildung 1mM Bereich des spateren Württemberg während des
13. Jahrhunderts (Stadt un! Städtebürgertum ın der deutschen Geschichte des

Jahrhunderts, hrsg. Töpfer FMAG 2 J Berlin 1976, 204 f / Das Land Ba-
den-Württemberg. Amtliche Beschreibung nach Kreisen un! Gemeinden 3/ Stutt-
gart 1978, 30 7/ f3 Sydow Bebenhausen (wie Anm. 10) 166
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bietend!?, dessen gesam Besitz in Bönnigheim, nachdem S1€e 1ler schon
1235 Erwerbungen getätigt hatte

ine Urkunde der Stadtgemeinde Önnigheim VO' pri 1286 pricht
1U davon, dafß die el Bebenhausen sich verpflichtete, 1im Laufe der näch-
sten wel re eine Mauer (murum NUumM DTO subs1ıd10 DL Bunenkeıin) iın der
ange VO  a 400 CANNde un! in der Oöhe VO  za ILT bauen!®. Die Kosten da-
für ollten gemä dem Aufwand für den VO  - der selbst errichteten
Mauerabschnitt gleicher TO: dem Kloster in den nächsten TEl Jahren Lad-

tenwelse zurückgezahlt werden, un aufßerdem rhielt Bebenhausen völlige
Abgabenfreiheit für seinen derzeitigen Bönnigheimer Besıitz.

Hier wurde also eın potenter TUN!  err ın der Stadt, der zudem als W4
sterzienserkloster gCh seliner Erfahrungen 1mM Bauwesen bel den Zeıtge-
Ossen hochgeschätzt WAarl, ZU Bau der tadtmauer 1n der villa* Öönnigheim
herangezogen. Schwierigkeiten verursacht das angegebene Ma{is Die recht IC-

gelmäßige, rechteckige Anlage der zaählt in der ange un: ın der Breıite
300 I1, Was eıinen Gesamtumfang VO  a 1300 ergibt. Wenn INa  - 1U  a’ die
auf Bebenhausen entfallene Hälfte der Mauer VO  - 65() den 400 CANNAde

gleichsetzen würde, ann en auf die einzelne n  J welches iın eut-
schen Quellen nicht häufige lateinische Wort für „Rute“* steht, NUur ine ange
VO  a 1625 IX1, Was ın etwa lediglich für sıiudländische CANNAdE gilt? während die
ange der deutschen ute me1listens zwischen und schwankt!®.
Diese Zahl würde auch eher der Angabe ber die Ööhe der Mauer muiıt
IT assch, enn beli NUur 1,625 ware S1e Ja nicht einmal mannshoch. 1 )a-
her sind WIT wohl der Annahme SC  / da{fs die Angaben der Ur-
un L1LLUTXE 1n der Weise interpretieren sind, die 400 CANNAEe eben nicht
11IUT der VO  - Bebenhausen Zzahlende Bauabschnitt, sondern die q  Z
Mauer Sind und hier deren Gesamtkosten eteilt werden.

eniger als eın Jahrzehnt später sehen WITr, wWwWI1Ie Bebenhausen sich konse-
quen die Herrschaft ber ine jel größere un: bedeutendere be-
mühte, nämlich Tübingen, den Sitz der einstmals mächtigen Pfalzgrafen
gleichen amens, die verzweifelt ihre Verschuldung un damıit

12) Schäfer AI Zur Besitzgeschichte des Osters Hirsau VO 11 bis Jahrhundert
19, 1966, Anm. 145)

13) WirtUB 9, Nr. 3532 (Regest).
14) Natürlich MU: hier, wI1e uch anderswo 1m deutschen Südwesten, UL mıiıt ‚Staädt“

übersetzt werden, WI1Ie Ja uch das französische Wort la vılle für ‚S5tadt“ ste.
ydow ; Stadtbezeichnungen In Württemberg bis 1300 (FS Berent Schwine-
köper, hrsg. Maurer Uun! atze, 5Sigmariıngen 1982, 244 f£.); ders., Städte 1
deutschen udwesten. Ihre Geschichte VO  a der Römerzeit bis ZUT Gegenwart,
gar' 198/, 96; attmann M/ Die Freiburger Stadtrechte ZUT eit der Zähringer
VeröÖöff. rtch Freiburg 2 J Freiburg/ Würzburg 1991, 69—76 449)

15) ahnt H. /Knorr B/ BI-Lexikon Ite Maße, Münzen un ‚ewichte, Leipzig 1986,

16) Ebd 260; Die Archivpflege 1n den Kreisen un: Gemeinden, hrsg. der ur Ar-
chivdirektion un dem Staatsarchiv In Sigmaringen, gar 1952, 8(0)—-83
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ihren Niedergang rangen“ Hıer dürtfte Ende des Jahrhunderts, et-
AB eıit der Gründung VO  a Bebenhausen, der Stadtwerdungsvorgang

wesentlichen abgeschlossen SCWESCH eın Laufe des Jahrhunderts
wurde die Stadtverfassung vollständig ausgebildet un der Umfang der
tadtmauern erreicht wWwWI1e ann bhis 1NSs Jahrhundert blieb die blieb
el fest der and ihrer pfalzgräflichen Stadtherren, der hier ehandel-
ten eıt des Girafen Eberhards des Scheerers un! Sohnes Rudolfs 111
des Scheerers aus der Herrenberger Linie, wenngleich auch die anderen 1N1-

übingen och Rechte enNnalten hatten!® DIie Tendenz des Niedergangs
der Grafen (Pfalzgrafen) VO  a übingen wurde übrigen och verstärkt
Urc Fehden und lege chwaben SEe1It 1286 die schheisl1ic auch Tüubin-
SsCHh selbst nicht unberührt ließen!? S0 1ST kein Wunder, da{fs Garf Eberhard
1292 TKunden erstmals ber die Schuldenlas klagt, die ih drückt?%

Schon folgenden re 1293 beginnt ine verwirrende olge VO  - Ur-
kunden, denen das Kloster SEINeN Besıtz un! tellung übingen

mehr ausbauen konnte hne da{fs WIT dieser Stelle alle Schritte
einzelnen verfolgen wollen, 1e eben nicht beim Verkauf des Dorfes
Reusten ans Kloster, für den als an der übinger Fronhof un! die dortigen
Weinberge gesetzt wurden, sondern bald darauf mußflte Giraf erhar‘
fangreichen Besitz Tübingen, zusätzlich Z.UT Fronhof das daranhän-
gende Patronat ber die dortige Pfarrkirche, verkaufen un raumte Beben-
hausen auch das Recht C1IN, der CIgCNECN Hof erwerben oder

bauen uch die Verpfändung des übinger es1tzes Graf Gottfried aus

der Böblinger Linie brachte keine Kettung, sondern auch dieser mudßfte ihn
vermehrt mi1t welılteren uütern und Rechten, Maı 1295 dem Kloster
käuflich abtreten

Die Abte!i Bebenhausen hatte damit schon 1Nle herausragende Stellung
der Stadt Tübingen, die damals zweifellos beachtlichen Rang hatte
Damit WäarTr die rundlage dafür gelegt da{fs ugus 1301*! Cirat (ott-
TIE: Bebenhausen Stadt un Burg übingen mıiıt er Zugehör den

17) fn den Vorgängen einzelnen Heissler Die Entwicklung der Hoheitsrechte
über die Tübingen zwischen 1290 un! 1350 (Sülchgau 1968 e nicht
INer zuverlässig,; Sydow ] Tübingen un! Stadtherren als Beispiel der Ent-
wicklung sudwestdeutschen Territorialstadt (Stadt un:! Stadtherr

Jahrhundert. Entwicklungen un! Funktionen, hrsg, Rausch = eiträge
Gesch Städte Mitteleuropas I[I, Linz/Donau O7 283-—-300; ders., Geschichte der
Stadt Tübingen. Teil Von den Anfängen bis zAUS Übergang Württemberg
1342, übingen 1974, 122—-138; ders., Bebenhausen (wie Anm 10) 190

18) Schmid Geschichte der Pfalzgrafen VO  - Tübingen, nach mMels ungedruckten
Quellen, nebst Urkundenbuch Tübingen 1853 Die Pfalzgrafen VO  - Tübingen
Städtepolitik falzgrafenamt — Adelsherrschaft Breisgau, hrsg Decker-
Hauff Quarthal u Setzler, sSigmarıngen 1981

19) Sydow J übingen (wie Anm -7) IS
20) Ebd 121
21) FAr atierung Sydow J übingen (wie Anm 17) 129 Anm
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Bezirk des späateren Amtes4 8200 Pfd Heller verkaufte. TEeNC andelte
sich keinen echten Verkauf, sondern LLUT das Rechtsgeschä des

Kaufs auf Wiederkauf, also praktisch iıne Verpfändung, un:! das zeigte
sich schon 1mM folgenden ahre, als prı 1302 Giraf Giottfried übingen
wieder zurückkaufte, wobel die ückkaufsumme allerdings in Ratenzahlun-
gCch erfolgen sollte, übingen also abniefßendes Pfand WAarl; das Kloster behielt
1m übrigen einschneidende Rechte 1ın der Stadt

Wichtig ist 1n den sehr ausführlichen Verträgen, die hier nicht ıIn allen Eın-
zelheiten vorgeführt werden können, VOT allem, da{fßs das Kloster einen W -

sentlichen Einflu{fs bel der Einsetzung des Schultheifßen, also des Vertreters
der stadtherrlichen Gewalt, rhielt und die Rechte der Bürgerschatft, die sich
91808 ein Siegel mıt einer selbstbewußten Umseschrift gab, stark gefestigt WUurT-

den Im übrigen scheint 1n den Texten urch, da{fs Bebenhausen noch
Ende der eglerung Ön1g Adoltfs (Frühjahr auf dessen Seite stand,
während Graf TIE: ohl schon ZUr Parte1i Önig Albrechts gehörte,
da{s eliner elagerung der MIr kam, die dem Kloster och
rTe spater angelastet wurde®>. Andererseits reichte das Bebenhäuser Darle-
hen nicht dUs, die eidnote des Girafen Gottfried befriedigen, da{fs
bald welıtere finanzielle Iransaktionen unternehmen mußlte un:! bereits 1304
eın Darlehen auch beim Kloster Bebenhausen aufnahm. Schlieflich
konnte der Giraf aber erreichen, da{fs 1311 die Reichsstadt Esslingen seline
chulden übernahm, als 1mM Reichskrieg Württemberg Feldhaupt-
INann der sslinger wurde, wobei IMa  aD} durchaus das Institut der Condot-
Her1 1n den italienischen tädten des Jahrhunderts denken ann. Bald Vel-
schlechterten sich übrigens die Verhältnisse der übinger Grafen weiterhin,

daf{fs schliefslich nach Verpfändungen ın den Jahren 334 /35 Stadt un
Amt übingen 13472 die Grafschaft Württemberg übergingen“*.

Der Niedergang der übinger Pfalzgrafen, der dieser Stelle ‚WarT nicht
1mM einzelnen untersucht werden mudßs, wird m.E oft viel infach erklärt,
un:! 1eS5 zeigt sich auch in Ludwig Uhlands populärem Gedicht „AICnh; Pfalz-
graf GOötz VO:  > Tübingen”. CGGanz besonders wird immer wleder bıs 1n die Jüng-
ste Vergangenheit“, ngeführt, da{fs S1e sich mıiıt ihren grofßzügigen Klosterstif-
ngen (Benediktiner in Blaubeuren, Pramonstratenser 1n Marchtal, /isterz1i-

in Bebenhausen SUZUSagCN ” ode  4 gesche hatten, während ihre
Gegner, die Grafen VO  a Württemberg, ihr Gut für solche „unnutzen“” Zwecke
nicht angetastet hätten. Wenn aber dieser Gedankengang konsequent durch-

22 Zum Amt Tübingen bereits In dieser eit vgl ydow I „ U vesten Tuwingen”.
Zum Übergang VO'  - Tübingen die Girafschaft Württemberg 1m re 13472
(Westfalen 51 1973 Joseph Prinz,

23) Die Bemerkungen VO:  5 Setzler W Die klösterlichen fleghöfe 1n Tübingen
(Bebenhäuser Pfleghof, wI1e Anm. C 109) den Vorgängen sind unverständlich
un:! aufßerdem N1IC. belegen.

24) Sydow I übingen (wie Anm. I7 146—-156
25) 50 7B Decker-Hauff H/ Bucklig un! winklig. erkwürdigkeiten beim Beschrei-

ben einer Stadt un:! ihrer Herkunfrt (Tübgr. BIL 5 J 1970, 16)
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aCcC wird, dann chiebt INan den Württembergern unter, da{s S1e schon da-
mals wohl „reformatorisch”“ gedacht hätten un: daher klosterfeindlich SCWE-
SsEenmnN waren. Das aber ist zweitellos eın völlig unhistorischer Gedanke; enn in
jenen Jahrhunderten erfreute sich eın Fürstengeschlecht gerade annn beson-
derer Achtung, wWenn Wohltaten für die Kirche 1n der Lage war%ze Die
TUN! für den Niedergang der übinger liegen vielmehr tiefer und sind
wirtschaftsgeschichtlich erklären?”.

Allerdings ist ohl auch not1g, sich einmal die rage stellen, Wel die
handelnden Personen auf der Seite des Klosters waren?®?. Nun zeigt sich, da{s
eın beachtlicher eil der amaligen Mönche bürgerlicher Herkunft war®*
ber zugleic. auf, da{fs auch bei den Abten gerade 1n dieser e1ıt städti-
sche Herkuntft, wohl aus der städtischen Oberschicht, me1lstens gesichert ist°-
erhnar: Aus Reutlingen Lupold Aaus Esslingen un! eın
Bruder Ulrich aus sslingen ]: Unbekannt ist die Herkunft des be-
deutenden Abtes Friedrich, der Abt in Bebenhausen, danach kurz-
fristig ın Schönau un: wieder ıIn Bebenhausen war®! Hr ist ohl
jener Friedrich, der se1lit den /Uer Jahren häufig als Grodiskeller bei zahlreichen
TIransaktionen genannt wird, un! in seinem atıa ist auch der oben e
schilderte schrittweise Twer VO  - Tübingen erfolgt. Die besonders deutliche
Hinwendung den Städten äfst daran denken, da{fs auch aus einer städti-
schen Famiıulie tammte

Der rang der /isterzienser iın die Städte, WwWI1e sich iın ebenNausen
gut verfolgen läfst, ist jedoch nicht 1Ur auf dieses Kloster beschränkt, sondern
sollte m.E einmal für den aNnzen en gerade in den Jahrzehnten VOT un:
ach 1300 vergleichend erforscht werden. Dabei gıng sowohl den Hr-
werb wichtiger Rechte iın den Städten, die Klöster SUOZUSageCN einen Fulfs 1ın
die Tuür schoben, als auch den Erwerb oder die Gründung VO  e tädten
Wenn INa  a sich Aur eın weni1g bemüht, wird INan bald iıne anz Reihe
VO  - interessanten Beispielen finden, die 1mM folgenden als Lesefrüchte LLUT

knapp skizziert werden, aber iıne eigene Untersuchung verdienen“®?.
Das Kloster Herrenalb rhielt iın der Stadt Bretten wichtige Rechte, welche

die Verbindungen zwischen Stadt Un Abtei sehr CNg gestalteten“. Seit 1254

26) Sehr deutlich wird das bei Störmer WI Die Hausklöster der Wittelsbacher
(Wittelsbach un! Bayern. Die eıt der frühen Herzöge. Von tto Ludwig den
Bayern, hrsg. Glaser, München 1980, 39—150); Krausen E Die ittelsbacher
un! die mittelalterlichen Reformorden (ebd 349-358)

27) Sydow übingen (wie Anm 12 139—-145
28) Ein Überblick bei Sydow i Die Sozialstruktur eines mittelalterlichen /isterzien-

serklosters, dargestellt Beispiel derel ebenhausen (RoJKG 4, 1985,
29) Sydow 16 Bebenhausen (wie Anm. 10) 263269
30) Ebd 227, 229 ff

Ebd Oa ff.31)
32) Ein knapper Überblick bei Schich WI Wirtschaftstätigkeit (wie Anm.
33) Schäfer AI Geschichte der Stadt Bretten. Von den Anfängen bis ZUT Zerstörung 1m

Jahre 1689 (Brettener stadtgeschicht!l. Veröff. 1I Bretten 1977 57-163); dazu Ur-
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gehörte Knittlingen YABEn (G‚änze der Abtei aulbronn un:! wurde eliner

Zwergstadt des Klosters**, das zudem auch den spätmittelalterlichen Markt
Unteröwisheim besaß.

Außerhalb des deutschen Südwestens x1bt noch zahlreiche welıltere Bel-

spiele, die och sprechender sind. So errichtete das Kloster Waldsassen
1m Rahmen des VO  a ihm hervorragender Stelle getragenen Ausbaus des
Egerlandes 1n Tirschenreuth erpfalz einen Markt, den 1354 ZUT

erhob“®®. Die Abte!l1 Fürstenfeld erwarb 1mM 14./15. Jahrhundert den Markt
ruck der mper un: behielt diesen Klostermarkt bis Y RR Säkularisatio
In Franken gründete das Kloster Langheim die Maärkte Teuschnitz un:
Marktleugast SOWI1e die Abte!i Heilsbronn den Markt Merkendorftf 1im tmuüuühl-
ta1°8 Vermutlich lassen sich auch die Anfänge des arktes Schwabach mıt
der Abte!1i Ebrach 1n Verbindung bringen”. Ahnlich WI1Ie Bebenhausen 1in BOn-
nigheim scheinen die bte VO  aD Ebrach, Bronnbach und Bildhausen schon
1200 sich der Finanzlierung der tadtmauer in ürzburg eteili en

eın sehr frühes eispie und wurden dafür VO Generalkapitel gerügt*
Aufmerksame Nachforschungen machen also möglich, zisterziensische

Stadt- un Marktgründungen 1n den verschiedenen deutschen Landschaften
festzustellen. Was bereıits für das Altsiedelland gilt, das zeigt sich och mehr
1im Kolonisationsgebiet Mitteldeutschlands un des ()stens. S0 erwarb das
sächsische Kloster Zze die Stadtherrschaft ber die nicht unbedeutende
Stadt Rofswein un: kaufte das Städtchen Siebenlehn SOWI1eEe Burg un! Stadt
Nossen“*!, ründete das Kloster Dobrilugk den Markt Kirchhain un! bte ze1lt-
welse die Herrschaft ber die Stadt Lübben äuss War das Kloster Buch bei
Leisnig Stadtherr VO  5 Belgern“*”, gründete die Abtei Grünhain 1m Westerzge-

kunden, Rechtsquellen un! Chroniken ZUT Geschichte der Bretten, Bretten
196/.

34) ur‘ Städtebuch (wie Anm. 11) 132 f’ Schaab M., Städtlein, Burg-, mts- un:
Marktflecken Südwestdeutschlands ın Spätmittelalter un:! er euzeıt (Zen-
Talıta als Problem der mittelalterlichen Stadtgeschichtsforschung, hrsg.
eynen Städteforschung Reihe S, Köln/ Wien 1979, 233 un:! 241)

35) Badisches Städtebuch, hrsg. Kayser (Deutsches Städtebuch IV/2 Teilbd. Ba-
den, Stuttgart 1959, 159 £;): Schaab (wie Anm. 34) 246

36) Bayerisches Städtebuch, Teil 2/ hrsg. Kayser un Stoob (Deutsches Städte-
buch Teil D gar 1974, 666—669)

37) Ebd 204-209; In Tal un! Einsamkeit. 725 re Kloster Fürstenfteld. Die /isterzien-
SCr 1im alten Bayern, hrsg. Ehrmann, Pfister, Wollenberg, München 1988,
Bd. 1 alog, 253-265; Heydenreuter Rf Der Markt Bruck und sSe1IN Verhältnis
Z.U Kloster Fürstenfeld ebd I1 319—-334)

38) Schich WI Fränkische Stadthöfe (wie Anm. 134
39) Ebd 133
4()) Ebd TL
41) Schlesinger WI Kirchengeschichte Sachsens 1 Mittelalter 11 MDEF Köln /

Graz 1962, 220
42) Ebd 225 ff

Ebd 28243)
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irge die Grünhain und erwarb die bereits bestehende Kleinstadt
Schlettau*, erwarb sSschhelislic. 1316 das Kloster euzelle die Fürsten-
berg, a.d.O.®

Sehr früh un:! besonders ausgepragt finden sich Markt- und Stadtgrün-
dungen ın damals VO:  > slawischen Fuürsten beherrschten Ländern, wobeli auch
das Institut der herrschaftlichen averne ıne wichtige spielte“*®. kın

gu eispie der zisterziensischen uwendung den tädten ist das Klo-
ster Eldena nahe Greifswald#. Hier esa: die bei Demmin gelegene el
Dargun bereits eine Salzquelle und hierher wurde die Abtte!1 1199 verlegt, als
der ursprüngliche Ort zunächst aufgegeben werden mußte%8. Aus dem Klo-
stermarkt entsteht die Klosterstadt, die Herzog Wratislaw 11 VO  — Pommern
1249 VO: Kloster Lehen ahm Übrigens wurde Dargun bald wieder,
diesmal aus Doberan, mıiıt /isterziensern besetzt; sowohl Doberan als auch
argun haben Klosterstädte gegründet”. Auf die fora Altdamm, Woltin un!
Neumark des Klosters Kolbatz (Kolbacz) 1m Stettiner aum SE1 1ler L1IUT hin-
gewlesen; VO  a ihnen wurde Altdamm Dabie) ZUT Rechtsstadt. Wie stark die
weıten Rechte der Abtei (Oliva in anzıg bei dessen Stadtwerdung mitgespielt
haben, wird ‚WaT immer wieder eutlich, iefs sich aber och nicht bis ZASR

etzten klären?).
An einem bereits bestehenden arkt, der auch ZU Gründungsgut gehör-

te, wurde 1150 das Kloster Lekno (Lekno) in Großpolen nordöstlich VO  }

Posen gegründet, das 1396 ach Wongrowitz (Wagrowiec), dem zugleic. die

Ebd
45) Ebd 266
46) Kerntke W., Taverne un Markt. Fin Beitrag Z.UF Stadtgeschichtsforschung (EHS

326, Frankfurt a. M 198/7, 11- Rabecka-Brykczynska II Die Taverne 1Im
ruhmittelalterlichen olen (Gastfreundschaft, Taverne un! Gasthaus 1m Mittelal-
ter, hrsg. Peyer Schrrt. ist. Kollegs, Kolloquien S, München/ Wien
1983, 03-118); Quellenübersicht bei Ciesla dies. Taberna wczesnosrednio-
wlieczna ziemiach polskich (Die frühmittelalterliche Taverne 1n den polnischen
Ländern; Studia weczesnosredniewleczne IVl Wroclaw / Warszawa 1958, 159—-225)

47) Schich wl ZuUur Rolle des Handels In der Wirtschaft der Zisterzienserklöster 1m
nordöstlichen Mitteleuropa während der zweıten des un! der ersten

des 13. Jahrhunderts (Zisterzienser-Studien IV Berlin 1979, 149); Bobows-
k1 K/ Domy cysterskie Darguniu Eldenie Oddzialywanıia gospodarcze kul-
ralne Die zisterziensischen Haäuser 1n Dargun und FEldena Wirtschaftliche un!
kulturelle Einflüsse; istor1a, wI1Ie Anm. 2! 211-224): olk ©® Salzproduktion un:!
Salzhandel mittelalterlicher Zisterzienserklöster (Vorträge Forschungen. Son-
derbd. 3 / Sigmaringen 1984, 113 ff.); LM. 4/ 1695

48) LM. S& 572
49) Schich W., Handel (wie Anm. 46) 163
50) Ebd 151 un! 163; vgl uch LM.  > S 1251
ST Lingenberg H/ Die Anfänge des Oosters Oliva un! die Entstehung der deutschen

anzlg. Die frühe Geschichte der beiden Gemeinwesen bis 308/10
(KiHiS$t 30), Stuttgart 1982; Hiıstoria Gdanska 1 (Geschichte VO  3 anzıg red.
Cieslak, Gdansk 1978, passım.
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Stadtrechte verliehen wurden, verlegt worden ist°? Bei der Gründung der Ab-
te1 ‚ON! östlich VO  - Posen lag in deren unmittelbarer ähe eın Markt,
der ZU. Klosterstädchen Ladek wurde®. Ahnlich Waäal bei Klostergründun-
gCh In einpolen, wI1e in Wachock>*, Jedrzejöw” un! Sulejöw”®, schon ın
der Gründungszeit lokale Märkte bestanden. uch bei Abteien ıIn Böhmen
lassen sich schon In der Gründungszeit klostereigene Märkte und Städtchen
feststellen, 7z.B In ass (Plasy) noralıc. VO  - Pilsen”, in omuk (Nepomuk)
sudöstlich VO:  a Pilsen° un iın Goldenkron (Zlatä Koruna) sudwestlich VO  e

Budweis>?.
Einer eigenen Behandlung scheint edietz ecC bedürfen®. Das

142/43 gegründete Kloster verfügte ber reichen Besitz, auf dem seıit dem
dritten Viertel des 13. Jahrhunderts eın bedeutender Silberabbau einsetzte,
der die Münzreform Könıg enzels I1 begünstigte un! se1it 1300 in utten-
berg (Kutnä ora die qualitätsvollen un bald weıt verbreiteten „Prager
Groschen“ pragen ließ®el. Hatte das Kloster zunächst VO  a der reichen Silber-
ausbeute überaus stark profitiert, geht eın Reichtum 1im Jahrhundert
rasch bergab. Die TUN! dafür sind och nicht im einzelnen untersucht, aber
die bald sich zeigende hohe Verschuldung des osters, dessen rundbesitz

Ende des Jahrhunderts völlig zerfallen Walrl, dürtfte einmal ın hohen finan-
ziellen Anforderungen der Ööhmischen Herrscher und ZU anderen darın
suchen se1n, daf edletz ohl auch ZUT Abgabe wertvollen Besitzes CZWUN-
A War bzw. S  ‚WU. wurde. Parallelen ZU sächsischen Kloster Ze
drängen sich auf®?2 Als auf Hutften selner Grundausstattung 1n reiberg Silber
efunden wurde, Zg der arkgra VO  a Meißen diese wieder sich un:! S1-
cherte dadurch die Gründung der Bergstadt. Allerdings kann INan ın derarti-
gCnh Rücknahmen VO:  a Klostergut ohl auch die uswirkun; des Bergrechts
(Bergregals) sehen®.

Unser Überblick sSe1 hiermit beendet. Er ist natürlich bei weıtem nicht ab-
geschlossen un sollte auch nicht e1n. Wiır Sind vielmehr Von der Beobach-

52) Schich w/ Handel (wie Anm. 46) 102
53) Ebd 152 A
54) Ebd 158 fl Niwinski M., Upactwo Cystersow Wachocku (Die Zisterzienserabtei

Wachock; Polska Aka!: Umie)., Rozprawy wydz hist.-fil. Ser. Nr. 1/
OW

55) Schich W., Handel (wie Anm. 46) 158
56) Ebd 159
57) Cechura }, Das Wirtschaftsmodell der /isterzienserklöster 1n Böhmen

Historia, w1e Anm. 2I un! 103); Okonomische Entwicklungstendenzen des
klösterlichen Grundeigentums 1Im vorhussitischen Böhmen 1310 bis 1419
1988, 87)

58) Ders., Wirtschaftsmode (wie Anm. 57) 106
59) Ebd
60) Ebd und fn ders., Entwicklungstendenzen (wie Anm. 57)
61) LM.  > < 1593
62) 1LARK 17 1959°, 475; Schlesinger (wie Anm 40) 218; LM.  > 4/ 887 (Freiberg).
63) LM.  > 1I 1949 un 1957
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einiger Entwicklungen der Abte!i ebenhausen AUSSCHA:  CI Da S1€e
7zweiftellos nicht mıit ursprünglichen zisterziensischen Ideen in Einklang
bringen WAar, en WIT nach Parallelen bei anderen Klöstern des Ordens
sucht, und diese nicht systematische ucC hat genügen Material bei-
gebracht. Es lohnt sich m.E durchaus, auf diesem Wege fortzuschreiten und
nicht zuletzt versuchen, auch die tellung des Ordens selbst, w1e S1e sich
VOT allem iın Generalkapitelsbeschlüssen außern müdßte, erfassen®*.

64) Vgl die auf der Auswertung der Generalkapitelsbeschlüsse beruhende Arbeit VO  a}
Cechura Cisterciacke astery ceskych zemich dobe predhusitske svetle
radovych akt (Die Zisterzienserklöster In den böhmischen Ländern 1mM Licht der
UOrdensakten; Prävnehistoricke Studie 2 / 1954, Ekine Spezialuntersuchung
bietet Higounet C'isterciens et bastides (Moyen Age 5 / 1950,


